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„CREATING THE  
SPACE TO LEAD“ 
WAS KANN GANZHEITLICHE FÜHRUNGS�
KRÄFTEENTWICKLUNG LEISTEN? VON SUSANNE
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F Ü H R U N G S K R Ä F T E E N T W I C K L U N G F Ü H R U N G S K R Ä F T E E N T W I C K L U N G

Die Grundprinzipien Ganzheitlichkeit und  
Entwicklungsorientierung ziehen sich durch 
alle Trigon-Modelle und Methoden. Die neu-
rowissenschaftliche Forschung bestätigt heute 
ihre Bedeutung für gelungene Entwicklungs-
prozesse. Was bedeutet das in der Praxis?

Eine zentrale Basis für unseren Zugang zur Füh-
rungskräfteentwicklung ist das dreigliedrige 

Menschenbild aus Körper, Seele und Geist. Es fin-
det seine Entsprechung in den technisch-instru-
mentellen, sozialen und kulturellen Subsystemen 
der Organisation. Systemisch und ganzheitlich be-
deutet, dass die einzelnen Elemente miteinander 
in Beziehung stehen und sich gegenseitig beein-
flussen. Aus den Wechselwirkungen ergeben sich 
Muster und die Eigenschaften des Ganzen sind 
nicht aus den Eigenschaften seiner Teile erkenn-
bar. Entwicklungsbegleitung bedeutet also, auf 
verschiedenen Ebenen Muster zu erkennen und 
zu verändern, um „die vorhandenen Richtungs-
kräfte zu fördern“ (Friedrich Glasl). Denn Men-
schen wie Organisationen sind fähig zur Selbst-
steuerung bzw. zur „Selbstschöpfung“, sie haben 
einen freien Willen und die Fähigkeit zur Verant-
wortung. Sie können Ziele bewusst wählen.

Wie sieht nun konkret ganzheitliche und ent-
wicklungsorientierte Arbeit mit Führungskräften 
aus? Ein Grundprinzip ist die Unterscheidung 

menschlicher Bewusstseins-
funktionen in Wahrnehmen, 
Denken, Fühlen und Wollen 
sowie Handlungsgedanken 
(als Vorstufe des Handelns), 
wie in der Grafik abgebildet. 
Sie werden durch verschiede-
ne methodische Zugänge an-
gesprochen und gleichzeitig 
in ihrer Vernetzung begriffen.  

Künstlerische, szenische, metaphorische und kör-
perorientierte Methoden wurden in den letzten 
Jahren durch achtsamkeitsbasiertes Bewusst-
seinstraining ergänzt. 

Für Otto Scharmer ist das Bewusstsein der Füh-
rungskraft der „blinde Fleck“ der Führung. Wie 
steht es um die Qualität der Bewusstseinsprozes-
se der Führungskraft? Welche Muster und Auto-
matismen bestimmen ihr Denken, Fühlen, Wol-
len und somit letztlich ihr Handeln? Wie kann es 
gelingen, individuelle und kollektive Muster und 
Bewusstseinsprozesse zu erforschen und in ihrer 
Qualität zu verändern?  Das ist angesichts kom-
plexer Zusammenhänge und Herausforderungen 
heute eine zentrale Frage. Die mentale und inne-
re Entwicklung von Führungskräften ist zur wich-
tigen Aufgabe von Leadership und Management 
Development geworden.  

In Führungstrainings nutzen wir daher Übungen 
aus der Achtsamkeitsmeditation, körperorientier-
te und kreative Methoden und verbinden sie mit 
erprobten Führungstools. Hier einige Beispiele: 
Die Übung „fokussierte Aufmerksamkeit“ erhöht 
die Fähigkeit zur Konzentration und Steuerung der 
eigenen Aufmerksamkeit (Wahrnehmen). Gleich-
zeitig fördert sie die differenzierte Beobachtung 
der Vorgänge im eigenen Bewusstsein, die durch 
die anschließende Reflexion verstärkt wird (Den-
ken). „Offenes Gewahrsein“ ermöglicht, intuitive 
und kreative Prozesse zu stärken (alle Bewusst-
seinsfunktionen). Die „Mitgefühlsmeditation“ er-
höht nachweislich die Fähigkeit zur Empathie mit 
sich selbst und anderen (Fühlen, Wollen).  Körper-
orientierte Übungen (z.B. Body Scan) fördern eine 
differenzierte eigene Körperwahrnehmung und 
damit Präsenz und Stressabbau (Wahrnehmen, 
Fühlen). Durch solche konkreten erfahrungs- und 
trainingsbasierten Übungen lassen sich automa-
tisierte Muster im Denken, Fühlen und Wollen 
erkennen und verändern. Führungspräsenz und 

-bewusstheit werden gestärkt. 
Dadurch geschieht die Anwen-
dung professioneller Führungs-
tools zu Selbstführung, Kommuni-
kation, Konflikt oder Teamführung 
aus einer Haltung der Besonnen-
heit und Übersicht, der Fähigkeit 
zur Einfühlung und der bewussten 
Entscheidung (Handeln). 

Die wissenschaftliche Erforschung der Wirksam-
keit des ganzheitlichen und achtsamkeitsba-
sierten Ansatzes hat mit der neurobiologischen 
Forschung an Bedeutung gewonnen. Bereits vor 
über 20 Jahren wies der Neurowissenschaftler 
und Arzt Antonio Damasio (2002) mit umfangrei-
chen Untersuchungen die zentrale Rolle von Emo-
tionen und Körperreaktionen für Selbstführung 
und -steuerung nach. Die Fähigkeit, angemes-
sene Entscheidungen zu treffen, Prioritäten zu 
setzen, Risiken einzuschätzen oder mit anderen 
adäquat umzugehen ist gestört, wenn das Gehirn 
nicht auf emotionale Zentren zurückgreifen kann.  

Neuere Forschung zur Neuroplas-
tizität des Gehirns hat gezeigt, 
dass Mindfulness Training neben 
der Aufmerksamkeitssteuerung 
auch die Emotionsregulation, 
den Umgang mit Stress und das 
soziale Miteinander verbessern 
kann (vgl. die Forschungsarbeit 
von Britta Hölzel). 

Ein Trainingsansatz, der die differen-
zierte Wahrnehmung von Körper-
signalen, Emotionen und Gedanken 
verbindet und daraus bewusstes 
Handeln ableitet, stärkt die Selbstfüh-
rungskompetenz von Führungskräf-
ten. Ganzheitliche Führungskräfteent-
wicklung bedeutet demnach, diese 
vernetzten Ressourcen zu nutzen und 
dadurch den individuellen Gestal-
tungs- und Verantwortungsraum – 
kurz den „Raum für Führung“– zu er-
weitern.  
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HANDELN
•  Bewusstes Handeln anstelle von  

Reiz-Reaktionsverhalten 
•  Situatives Handeln, das sowohl die  

eigenen Interessen als auch die  
Interessen des Ganzen im Blick hat

WOLLEN
•  Ständige Frage: Was ist wirklich wichtig?
•  Eigene Bedürfnisse und die Bedürfnisse 

anderer klarer sehen

DENKEN
•  Fokussierung und Klarheit
•  Tiefenschichten von  

Situationen verstehen wollen
•   Systemische Sicht: 

Vom Ganzen her denken
•  Kritische Haltung dem  

eigenen Denken gegenüber

FÜHLEN
•  Emotionale Belastbarkeit
•  Sensiblität für emotionale 

und soziale Prozesse
•  Suche nach Stimmigkeit, 

jenseits von Sympathie 
und Antipathie

•  Mitgefühl sich selbst und 
anderen gegenüber

PRÄSENZ 
BEWUSSTHEIT

Die mentale und  
innere Entwicklung 

von Führungskräften 
ist zur wichtigen  

Aufgabe von Leader-
ship und Manage-
ment Development 

geworden.

Führungskräfte- 
entwicklung  
bede utet den  
individuellen  

Gestaltungs- und 
Verantwortungs - 

raum – den „Raum 
für Führung“ –  
zu erweitern.

WAHRNEHMEN
•  Differenzierte Wahrnehmung im Innen und Außen
•  Schwierige Situationen unvoreingenommen an-

schauen können
•  Sich der Realität stellen und sehen, was da ist
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